
1Sssion und Völkerrecht
Von rof Dr Max Bıierbaum In Munster

Das Missionswerk ist seıt Jahrhunderten eın Gegenstand inter-
natıonaler Schutzhilfe und Förderung SCWESCH. Vorläufer und
Wegebereiter dieser Missionshiılfe bılden dıe polıtischen und wirt-
schaftlıchen erträge, dıe 1m 12 und 13 Jahrhundert VO  — chrıst-
lıchen Mächten des Abendlandes VO  — verschiedenen
iıtalıenischen Stadten und Frankreich mıiıt nichtchriıistlichen Herr-
schaften Aifrıkas abgeschlossen wurden; 1ler begegnen WITr bereıts
Vertragsartıkeln, die eine beschränkte Religionsfreiheit den
Christen in Afrıka gewähren und dadurch wenigstens eine indirekte

Neue VereinbarungenAusbreitung des aubens ermöglıchen
VO  — größerer Bedeutung folgten 1mMm und 17 Jahrhundert, VO.

denen dıe Sos Kapıtulationen zwıschen Frankreich und der
Türkei das französısche Missıonsprotektorat 1m vorderen Orıjent
begründeten Im Jahrhundert hat dıe Aufteilung Afrıkas die
Verantwortung der europäischen Mächte für dıe kulturelle Hebung
der LEingeborenen geweckt und unter anderen dıe ONgO- un
Brusseler Antisklaverei-Akte veranlaßt, die mıt ihren mM1sSsS10NS-
polıtıschen Bestimmungen VON großem Vorteil FÜr die aubens-
ausbreitung SeWESCH sınd; nıcht wenı1ger WeTrTLvo die
erträge europälscher Mächte mit 1na seıt der des

Jahrhunderts, dıe der Mission den Zugang ıIn das elIc. der
Miıtte erschlossen DiIe Gewı1lssens- und Relıgionsfreiheit als Be-
standteiıl der allgemeıinen Menschenrechte hat sich auch 1m Völker-
recCc immer mehr durchgesetzt un beansprucht einen atz INn
den Konventionen zwıschen den Staaten.

AT den rıeg VO  — 914/18 und selne Auswirkungen wurde
das Völkerrecht VOT eUuUe ufgaben geste. und eue Einrich-
tungen en siıch innerhal dieser Rechtsordnung herausgebildet,.
‚„‚Das Völkerrech sSTe dem bedeutendsten Wendepunkt se1lnNer
Entwicklung‘‘, chrıeb Franz Vo  — Liszt 1m TE 1917 1m Vorwort

Grentrup, Ius m1SS10Narıum, ey 1925, 362/65
2 Artikel „Protektorat" 1mM Staatslexiıkon der Görresgesellschaft, Frei-

burg 1911, San Aufl., 387
3 Miırbt, Die christliche 1ss]ıon In den völkerrechtlichen Verträgen
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ZUr 11 Auflage seines ehrbuches ucChK elıgıon nd Missıon
sınd iın diese eUue Entwicklung hineingezogen. Es iıst ZW ar nıcht
allgemeın un unbedingt notwendig, daß relıg10ns- der mM1SsS10NS-
polıtısche Artikel In völkerrechtliche bmachungen aufgenommen
werden. Der Blutumlauf des innerstaatlıchen Organısmus wurde,
WI1Ie Grentrup * sagl, hne den staatskırchlichen Aderschlag
INS Stocken geraten, der völkerrechtliche Körper ann ıhn ent-
behren, enn dıie Landesgesetzgebung verbur ın manchen Staaten
en Einwohnern eINSC  1eßlich der usländer rechtlich und
tatsächlich eine weıtgehende Religionsfreiheıit, daß das Voölker-
recht nıchts hinzufügen braucht Deshalb ist diese Angelegenheıt
für das Völkerrecht eine Frage der Zweckmäßigkeıit, nıcht der
inneren Notwendigkeıt.

ach der 1n h t1 Seite des völkerrechtlichen Missions-
schutzes ann INna  — W1@e früher auch in der Gegenwart TEI
Arten unterscheıden. Erstens Bestimmungen sıttlıch-humaner Art

Bekämpfung der Menschenopfer und Sklaverel, des Alkohaol-
und Opıumhandels; dadurch wird dıe eigentliche 1ss1ıon ZW ar
nıcht unmıiıttelbar beruhrt, aber iıhre Arbeiıt doch erleichtert.
7Zweitens Relıgionsfreiheit, die entwicklungsgeschichtlich betrachtet
ıhren Anfang miıt der Religionsfreiheit de Gesandtschaftspersonals
112 nıchtchristlichen Ländern ahm [)as Motiv ist hıerbel me1lstens
eın m1ssionarisches, sondern dıe christlichen Staaten wollten die
usübung der christlichen eligıon ihren eigenen Staatsangehö-
rıgen In nichtchristlichen Läandern ermöglıchen; dıe Wiırkung ist
aber ZU eıl m1sslonarısch, insofern der CANTISLilLiche Glaube
dadurch bekannt wırd Drittens ausdrückliche Mıssionsschutz-
bestimmungen, bel denen häufig polıtısche Beweggründe mitge-
wirkt en i1ne besondere rt mancher völkerrecht-
Lichen erträge mıt missionspolitischem Einschlag zwıschen chrıst-
liıchen und nichtchristlichen Staaten ist, WI1Ie 1r hervorhebt,
iıhre orme mparıtät; in dem nämlıch, wenn der
Religionsparagraph einseıitig für den nıiıchtchristlichen agverbind-
lich ist. Materiell ist das aber manchmal keine Imparıtät. Denn
die Ausdehnung der betreffenden Bestimmung qauf das chrıstlıche
Land annn praktisch bedeutungslos se1IN, WEeNnn nämlıch dıe nicht-
CATrıstiliıche Religionsgesellschaft keinen Wert auf Propaganda Jegt;
azu kommt, daß die nıchtchristlıchen Staaten selhst keine Parıtat
verlangt en, W as iıhre Aufgabe gewesen ware.

Die Missionsfreit nach den Bestimmungen des geltenden Völkerrechts,
Berlin Leipzig 1928,

5 Beaupin, La societe des nations et les problemes missionnaires.
des kad. Missionsbundes, Freiburg 1. Schw 1932, 162/63.
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Im iolgenden soll zunachst die rage ach der Berechtigung
und Notwendigkeıt einer international garantıerten Missıonshiılfe
urz berührt werden. Dann werden ein1ıge der wichtigsten Formen
un Einriıchtungen dieser Missionshilfe behandelt, soweit sS1e heute
och besteht oder erst ach dem Krıege entstanden ist, nämliıich
Protektorat, Konkordat, Mandat un verschıedene Beispiele Vo  —;
anderen volkerrechtlichen Abmachungen; el ist NıCcC sehr
Wert darauf gelegt,; das Inha  IC 1im einzelnen miıtzuteuen, SONMN-
ern das herauszustellen. Was typısch ist und eine wesentliche Be-
deutung für dıe Gegenwart hat Den Schluß bilden einige rgeb-
nisse entwicklungsgeschichtlicher und praktischer Art

Dıe erechtıgung des völkerrechtlich
garantıerten 1ssıonsschutzes

W eıte Missi:onskreise, katholische und protestantıische, stehen
eute einem internationalen Missionsschutz skeptisch, ZU el
SaNZ ablehnen egenüber Zur Begründung dieser Haltung VeI_r-
weist ina  — auf das natıonale Erwachen der Eingeborenen In den
meisten Missionsgebieten, dıe In der internationalen Einmischung
in den Bereich des Relıgıösen eine gefährliche und unwürdıge
Vermengung VO Polıtik un elıgıon erblicken; INnan verweıst
ferner auf dıe erträge christliıcher Aächte mıiıt ına seıt der
Miıtte des vorıgen Jahrhunderts, dıe dem Reiche der Aıtte ein-
se1ılıg und teilweise ZUu Schaden der Missıon aufgezwungen
worden sınd „ IS wıderspricht dem mi1issionariıschen deal,““
SCHhTrel TIThauren „den Schutz eınes remden Staates, se1 es
des eigenen Heimatstaates oder der remden Schutzmacht, g -
brauchen, sıiıch oder seine Arbeiıt schützen.‘ Wenn Nu.
auch dıe Benutzung des „‚brachıum saeculare‘‘‘ für aubens-
interessen dem ea des Evangelıiums weni1ger entspricht, aßt
doch eine nuchterne rechtsphilosophische Betrachtung un auch
das praktische Bedürtfnis diesen Schutz in einem anderen Lichte
erscheinen. Es ann nämliıich eın Unrecht seln, eın offenkundiges
en nämlıch das ec der freıen Religionsübung und ırch-
ıchen Organısatıon mıiıt allgemeın anerkannten Rechtsmitteln, also
auch mıiıt völkerrechtlichen Verträgen, siıcherzustellen. Ferner ıst
die Landesgesetzgebung In einzelnen Missionsländern unter relı-
gjionspolitischem Gesichtspunkt noch ungenügend, daß die
1ssıon NUur mit internationalen Rechtsschutzes sich entfalten

Die Akommodation 1m katholischen Heıidenapostolat, Munster E W.,
1927, Vgl uch Schmidlin, Übernationalität der katholischen Welt-
mission, In H $ 302
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ann Auch der HI hat diesen Schutz
un In der Praxıs anerkannt. In diesem Sınne ußerte sıch
1US A In seinem Schreiben dıe Missiıonsordinarıien Chiınas
VoO 15 Juniı 1926 ‚„‚ Wenn die Staatslenke zuweılen In ein]1gen
Gebieten den Schutz der Kırche übernommen en, hat ıh
dıe Kırche n]ıemals ZU Schaden der Lıngeborenen benutzt, SONMN-
ern UL sich und die hrigen VOTFr den Belästigungen bOs-
gesinnter Menschen siıcherzustellen. Es ıst Ja klar, daß CS eın
e1genes un angeborenes ecCc eiınes jeden Staates ıst, eben,
ecC un 1gentum er seiner Bürger auf der weiten Welt
schützen;: diesen Schutz en dıie Miss]ıonare besonders ıIn den
Zeıten der Verfolgung erfahren. Deshalb hat der H1 eine
solche Verteidigung N1ıcC. abgelehnt, mıiıt der einzıgen Absıcht, das
gottgeweıhte Missionswerk den Wiıillkürlichkeiten un Ungerechtig-
keiten übelgesinnter Menschen entziıehen; qaber durchaus nNnıcC.
In der Absıcht, jene anderen Bestrebungen begünstıgen, die den
auswärtigen Staatslenkern beı Gelegenheit der Beschuützung ıhrer
Burger vielleicht 1m Sinne agen

55 Formen nd Instıtute des geltenden voOlker-
rech  ıchen 1ssıonsschutzes

Prote  ora en dem völkerrechtlichen Pro-
ektorat, das eın Staat ber einen anderen Staat mıt geminderter
Rechtsfähigkeit ausubt, und dem staatsrechtliıchen Protektorat, das
In dem Verhältnis VO. Kolonien ZU Multterland bestehen kann,
gibt auch eın SoOs Relıgıons- der Mıssıonspro-
tektorat;: wıird VO  —; christlıchen Mächten ber die T1sten

Es umfaßt DUr die1n nıchtchristlichen Ländern ausgeubt.
Missıonen des Protektorstaats der alle Missionen hne Unter-
schıed der Nationalıtät Oder auch alle Christen des betreffenden
Landes Es ist ein volkerrechtliches Protektorat 1m weiıteren Sınne,
insofern sıch el N1ICcC. protegıerte ubjekte des Volker-
rechts handelt sondern Objekte. Begründet wırd dieses Schutz-
verhältniıs Urc ewohnheit oder erträge; als Eingriff eiINes
Staates In iremde Gebietshoheit ist gerechtfertigt UuUrc den
Mangel einer geordneten Rechtspflege in gewlssen Ländern, 1INS-
besondere Urc das Schutzbedürfnis der Christen 1ın Gebıieten,
dıe Landesreligion nıcht christlich orlentiert ist

cta Apostolicae Sedis Rom 1926, 306/07
Bıerbaum, Protektorat, 1m Stuatslexikon der Görresgesellschaft,

Freiburg 1931, Aufl 460/63
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Verschieden VO dem Miıssıonsprotektorat ist das sos
Missionspatronat. Es edeute nicht 1Ur diplomatischen
Schutz der 1SS10N; ist die Summe VO Rechten und ıchten
eiınes Staates gegenüber dem Missionswerk in einem VO  — ıhm ah-
hängıgen Gebilete Wenn un: soweıt dieses Rechtverhältnıs
einem Miss]ıonsland sıch auf erträge des christlichen Staates mıiıt
dem HI1 grundet, WIe auf dıe Konkordate Portugals,
nahert sıiıch dem völkerrechtlichen Missionsschutz. Das {U-
gıesiısche Patronat ist ZW ar INn der Gegenwart och NıIC. völlıg
verschwunden, WI1Ie das spanische, aber Ur noch eın
schwaches Daseın, wurde uUrc die erträge Portugals mıt dem
Hl seıt 1928 weiıter a  e  au und dem kırc  ıchen ecCc der
Neuzeıt weiıter angepa

Als typısches eispie eINes Missıons das
auch heute seıne Bedeutung NOC nıcht Sanz verloren hat, gıilt das

Protektorat 11 vorderen und fernen Orijent 1
Es wurde VO  —; Frankreich nıcht 1mM uftrage des HI Stuhles, SON-
ern AaUus eigenem Antrıeb ubernommen, ach seinem Bestand
aber VO Kom anerkannt. Die rechtliche rundlage etien 1
Osmanischen Reiche die seıit em Anfang des Jahrhunderts von
Frankreich abgeschlossenen Kapıtulationen, In China die seit dem
ertrage VO  —_ Tientsin 1858) vereinbarten bmachungen In der
Turkeı hat das französıische Protektorat se1t der Aufhebung der
Kapitulationen 1m TE 1914 bzw 1923 aufgehört. In denjenıgen
ehemalıgen türkiıschen Landesteılen, die nach dem Weltkriege
unter Mandatsregierung gekommen sınd (Palästina, Syrien, Irak),
ist das Protektorat suspendiert, weıiıl mıiıt dem Mandatssystem
nıcht vereinbar ist Zum ank für den geleısteten Schutz hat der

1749 den französischen Konsuln in der Levante die sos
lıturgischen Ehrenrechte bewilligt, dıe urc zwelıl Vereinbarungen
1m Jahre 19027 eu erege Ssind. Diese Neuordnung gılt qals eın
SEW1ISSeET Ersatz für das aufgehobene oder nıcht anwendbare Pro-
tektorat un: ist nach dem Urteil de Ia Briere’s ‚„„UN«e pre-
Ccleuse d’influence morale et de prestige politique‘‘, zugleıc eine
‚„‚amtlıche Bestätigung der Ausnahmestellung Frankreichs qals einer
katholischen 9aC 1mM vorderen Orient‘‘ 13

O  Ö Väth, Das portuglesische atlrona In Indien ath Missionen 1928
H., 209

e elos, La sıtuation des Misslons catholiques ans le TO1 nier-
natıonal actuel, In Revue generale de Droit International Public, Parıs 1932,
Nr. Q, 3E SerIıe, VI, 571

11l Bierbaum, Die lıturgischen Vorrechte Frankreichs ım Orilent, ın
1928, H’ 354/55
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In 1na bezieht sıch das französısche Protektorat auf alle
katholischen Missionare miıt französıschem Paß ohne Unterschied
der Na honahtät.

WAar besteht dieses Schutzrecht de 1ure noch, aber tatsächlich
ist in der Gegenwart stark entwertet worden. Der amp Chinas

dıe aufgezwungenen ungleichen erträge, aber auch die
Abneigung m1issionarıscher Kreise den VO  — einer land-
Tremden 9acC gewährten Schutz und die Bevorzugung der Kon-
suln eigener Nationalıtät Urc die Missıionare wurden seıt dem
Ausgang des Krieges VO  — 914/18 immer starkere Hındernisse fur
die tatsächliche usübung des französıschen Protektorats Dazu
omMm die freiere Einstellung des Hl Stuhles gegenüber einem
Rechtsinstitut, das ın firuüuheren Jahrzehnten hne Zweiıfel be-
rechtig WAarl, aber der wenn auch lJangsamen Entwiıicklung
Chinas einem modernen Staat nicht mehr gut paßt uch
elos macht das Zugeständnıis: „„Le Saint-Siege luı-meme, qul

tOuJOours entendu maıntenır le D: de la France et
rıen faıre conire lu1, sent neaumoOINs lıe que Dar les devoIrs
de SON miniıstere apostolique. monire tres jJjustement SOUCIEUX

quı le de Das infeoder SO actıon spirıtuelle
systeme quelconque, tres preoccupe de DaAS Compromeilre

SON influence relıgıeuse aupres des populatıons hant sSsON actıon
CcCe de Pu1lssances politiques dont les hbuts sont naturellement

interesses et Dar 1a odieux AUX populations indıgenes. D’autre
part, conception meme des M1SS10NS, forme transıtoire de
l’organısatıon du miıinistere apostolique, le rend favorable eve-
loppement du clerge ndigene, prelude de L’etablissıment d’egliıses
ocales qu] ajent üÜune assıette natıonale.“‘ Jedenfalls ist wunschens-
wert, daß ach vollständıger esundung des chinesischen
Staatswesens die ungleichen erträge verschwinden 1 Der Urc
das Protektora verbuürgte Missi:onsschutz könnte ann Urc die
in der Verfassung verankerte (1ew1lissens- und Kultfreiheit ersetzt
werden. Es WAaTe amı auch atz für eine Nuntijatur SEC-
schaffen, deren Errichtung Frankreich mißliebig Wr und ist, weiıl
.n  72 eine Beeinträchtigung des Protektorats edeute Die seıit
zehn Jahren bestehende Apostolische Delegaturin Peking
hat Urc. ihre vielseitige Tätigkeıt den Beweis erbraCc daß eiıne
zentrale Vertretung des HI1 Stuhles, der qaber auch

ufgaben zugestanden werden müßten, eın
wertvolles Miıttel 1m Rahmen der Missionsarbeit ist. Anderseits

ıIn Revue nerale eic. 580
13 Aufhauser, Asien Scheidewege. Christentum, uddhismus,

olschew1smus?, Munchen 1933,
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dar{i be1l Würdigung des Protektorats als olchen nıicht bHer-
sehen werden daß CS 11 quie der Geschichte dıe Ausbreıtung
des aubens erleichtert hat Es ist C1INe SCWISSE Fortsetzung
cConcordıa zwıschen Kırche nd Staat quf TUn deren dıe elt-
Llıchen Herrscher seIit Konstantın der Kırche ıhren mächtigen Arm
gelıehen und dıe Christianisierung Europa und anderen Welt-
teilen stark gefördert en

K ach wohlbegründeter Ansıcht sınd Kon-
kordate erträge Staates mıt dem H! ber Angelegen-
helıten beıderseltigen Interesses dıe der Rechtsstellung der
beıden Kontrahenten un: der außeren Form voöolker-

C t 1 der wen1ıgsiens voölkerrechtlichen harakter
en egen dieser igenschaft und weıl Konkordate mıt
Mıssıonsbestimmungen gıbt fallen S1e untier unNnser Thema Es
1eg der Natur der ac daß W ILr dem konkordatär verbürgten
Missionsschutz 1LUFr be1l solchen Staaten egegnen dıe innerlıich un:'
qaußerlich sınd und dıie Gewähr bıeten, solche erträge

halten Geschichtlich betrachtet sınd Missionskonkordate erst
NEeUETeET Zeıt uüblıch geworden und S1e sınd bıs Jetz NUur mıt

Mächten abgeschlossen worden In den Konkor-
aten mıt ortugal VO TE 1857 un: 185586 un: mıt dem ONSO-
staa VOIN Te 1906 wurden ausschließlich Miıssionsangelegen-
heıten eregel den Konkordaten mıt mehreren sudamerıka-
nıschen Staaten wurde se1t der Miıtte des 19 Jahrhunderts das
Missionswerk 1Ur nebenbeı behandelt

Vom grundsätzlichen Standpunkt AUS un: iür dıie Zu-
un ist beachtlich daß soliche erträge auch mıt 1C  christ-
lıchen Staaten möglıch sınd Denn der HI anerkennt dıe
bürgerliche Autorität hne Unterschied der Konfession und hat
mehr als einmal Bereitwilligkeit Tklärt mı7 nıchtchristlichen
Regierungen ständıgen dıplomatischen Verkehr Treten er-
1ngs mu dıe Kırche dıe moralische Gewıißheit en daß die
nıchtchristliche Staatsregierung bel eiNem Vertragsabschluß sıch
WIT.  1C. verpfilichten ıll un daß S1e auch dıe ac un Be-
staändigkeıt hat, das Vertragswerk auszuführen; enn Konkordate
en den Innn un WweCc. der Kıirche ihre Arbeit auf ange IC
hin ermöglichen

Auf seiten der nıchtchristlichen Staaten werden Bedenken
7 Art eiInNn Mıssionskonkordat VOTAaUS-

sıchtlıch mehr zurücktreten eıtdem Gewissens- un ult-
Bıerbaum, Das Konkordat Kultur, Politik un: ecC  9 reiburg

1928, 177/81
Vgl Mercati, Raccolta d1 Concordati Rom 1919
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freiheit esonders unter der neuesten Entwicklung des Völkerrechts
immer stärker allgemeıner Anerkennung gelangt sSINd. Eine
andere Frage ist C5, ob dıe Regierung ein Konkordat mıt Missions-
paragraphen auch fur 7, und Vvoriel  alt halt 1
Wenn das olk die CANTrıstliche elıgıon qls einen Fremdkörper
betrachtet oder wenn die Regıerung AUS alscher Eıinstellung N-
über den kulturwerten des Christentums keinerle1 Nutzen VO.  ;

eiıhem onkordat erwartet, wırd eın Vertrag kaum zustande
kommen. Anderseıts darf INnan olffen, daß das eısplie der
europäischen Staaten In der Gegenwart, nıt denen se1t 19292 zahl-
reiche Konkordate abgeschlossen worden sınd, Eiındruc in der
nıchtchristlichen Welt macht un den Weg nach Rom In eI-
leichtert. ler fInet sıch eıne wichtige Aufgabe für dıe O-
lısche Presse In den Missıonsländern A ın apan, insofern
dieser Weg des Rechtsschutzes für die Kırche 1 durch
Aufklärung langsam vorbereıtet werden muß Denn es handelt
sıch u11l einen Rechtsschutz ohne jenen politisch-nationalen Iınter-
run der andere erträge mıt m1ss1oNspolıtıschen Bestimmungen
verhaßt gemacht hat: der HI Stuhl ıst eine übernationale Größe
Inha  ıch mußte eın solches Konkordat allerdings gegenuber den
nsprüchen des eingeborenen Volkstums en Bewels erbringen,
daß das auf em Boden katholischer Weltanschauung und kırch-
licher Rechtsordnung erwachsene Abkommen eın Hındernis ür
eine berechtigte nd gesunde nationale Entwicklung ıst Manche
Bestimmungen des Konzils VONn 1na Jahre 1924 ber die
Anpassung des Missionspersonals 4an dıe einheimische Aultur, üÜüber
Pflege der Muttersprache un äahnliches kxonnen wegweısend Sseı
1m besonderen für  e Konkordate mıiıt den auf alter K aultur aufgebauten
Staaten Fernasıiens. Hıer 2ıuß eine Abgrenzung zwıschen Akkom:-
modation un Synkretismus gefunden werden. Der Synkretismus
zerstort das Christentum, agegen stellt eine gesunde Akkommo-
datıon es naturlıch Gute In den Dienst des Übernatürlichen,
WwI1ıe Steffes auf dem Internationalen Akademischen Miss1ı1o0ns-
kongreß 1932 In reiburg ausfuüuhrte.

M Urc den Artıkel der Völkerbundssatzung
wurden bestimmte Gebiete des ehemaligen Türkischen Reiches
(Palästina, Syrien, Mesopotamien), die irüheren deutschen Schutz-
gebiete In Mittelafrıka un Sudwestafrika und bestimmte Inseln

A Grentrup, 1ss1ıon un Konkordat. ath Missionen 1928, I,
101/03

Primum Concilium Sinense, Z1-Ka-Wei 1930 Vgl ferner Directorıum
COmMMUNE Missı:ionum Coreae, 1USSu Goncilii regjıonalıs 1931 editum, Hong-
kong 1932
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1m Australischen Ozean fortgeschritteneren Natıonen qals Manda-
aren des Volkerbundes uübertragen, dıe eine Vormundschaft ber
Jene Gebiete 1mM Namen des Voölkerhundes ausuben sollen;: es
handelt sich insgesamt einen Flächenraum VO  — 1 244 755
Quadratmeıulen mıt etwa 000 000 Einwohnern. So enNtstian: eın
völkerrechtliches Mandat e1gener Art18 Es unterscheidet sich VOo.
völkerrechtlichen Protektorat dadurch, daß der andaltlar die
Pflicht der Verantwortlichkeit nat und gegenüber seinem andanten
ZUT Rechenscha verpflichtet ist Laut Artıkel gıbt es TE
Arten VO  — Mandaten Je ach der Verschiedenheit der betreffenden
Länder Eirstens A-Mandate fur Länder a1t weıtgehender Knt-
wicklung, ‚„‚daß ihr Dasein als una  ängıge Natıon vorläufig
anerkannt werden kann, unier der Bedingung, daß die Wa
schläge und die Unterstützung eINes andatars iıhre Verwaltung
bis ZUuU em Zeıtpunkt leıten, W O S1E imstande sSe1IN werden, sıch
elbst 7 leıten‘‘; sınd die enannten Gebiete der früheren
Türkel. die aqals halbsouveräne Staaten unter der berhoheit des
V ölkerbundes stehen. Zweıtens B-Mandate für Länder mıiıt SC-
ringerer Entwıicklung, nämlich dıe erwähnten Gebiete ıIn Mittel-
afrıka, der andatar dıe Verwaltung übernimmt, die
bestimmte Bedingungen geknüpft ist Driıttens (-Mandate fur
Suüdwestafrika un dıe deutschen Besitzungen in der Suüdsee; diese
Gebiete sınd nach den Gesetzen des Mandatars und als integrleren-
der Bestandteıil SEeINES Gebjetes ZUu verwalten, W as eine kaum VeI-
hullte Annexion edeute

elche ıl en 1U diese Mandate
mnıt der S10N Die Antwort gıbt zunächst der Artikel 29 der
Völkerbundsatzung, der eın Bestandte1 der Parıiser Friedensverträge
ist (vgl Hılb, Die Rechtsstellun der unentwıckelten Nationen
nach TLKEe des ölkerbundpakts. Zeıitschr. für international.
eC. 28) {T.) Im Absatz 1 der sich qauf qalle Mandats-
länder bezieht, wırd ‚‚das Wohlergehen un die Entwicklung
dieser Völker qa1s „eıne heilıge Aufgabe der Ziyilısation‘‘ be-
zeichnet. Da 1U die 1ss]ıon ıhrer Sanzen Natur ach auch
zıvilısatorischen Charakter hat, können die Missionare erwarten,
daß S1e VO en Mandatsmächten ZUr b 1t herangezogen
werden. Fuür die BP-Mandate ıst dıe Verwaltung des Gebietes zwel
Normativbestimmungen geknüpft. Zunächst die Abstellung
Von Mißbräuchen WI1€e Sklaverel, Waflten- und Alkoholhandel:
auch hierbel ann die 1ssıon eın wertvoller Bundesgenosse WEeTlI -

Vgl ©r Vo  ; Liszt-M. Fleischmann, Das Völkerrecht, Berlin 1925,
Aulfl., 111 Marcus, Zur Theorie und Praxis des Mandatssystems,

ın Zeitschrift für Völkerrecht, Breslau 1932 XVI B  9 314—330
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den. Ferner die Gewährung der (Gew1lssens- und Religions-
Tei1NeEl ‚„‚mit den Einschränkungen, die diıe Aufrechthaltung der
Offentlichen Ordnung und der uten Sıtten erfordern‘‘; ler wıird
das Missionswesen unmiıttelbar berührt, allerdings Nn1ICcC bloß in
vorteilhafter Weıse, sondern auch nachteılıg, insofern auch die
nıchtchristlichen völkerrechtlich geschutzt werden. Für die
(‚-Mandate gelten dıeselben Bestimmungen.

FEiıngehender wıird dıe Rechtslage der elıgıon bZw des
Missıonswerkes, w1e el0s ausführt, ıIn den VO Völkerbundrat
genehmigten für die einzeinen Mandatsländer geregelt.
So wiıird Z A in den atuten für dıe B-Mandate vollkommene
Gewissensfreiheit und freie usübung er gewährleıstet,
soweit der öffentlichen OÖrdnung un den guten Sıtten nıcht
wıderstreıtet. Die Mandatsmacht gewährt en Mıssıonaren, die
irgendeinem Mitglıedstaate des Völkerhbundes angehören, dıe Be-
fugn1s, das Mandatsgebiet D etreten, darın reisen und
wohnen, 1gentum 7 erwerben und besitzen, gottesdienstliche
Gebäude errichten und Schulen eröffnen. Jedenfalls be-
deuten dıe Statuten 1mM Sanzen SCHOMMEN und besonders die
atiuten für dıe B-Mandate eine weıtgehende Zulassung der
Missionsarbeit. Jedoch besteht keine ausdrückliche Verpflichtung
für die Mandatsmacht, dıe 1ssıon ıirgendwie unterstuützen, wI1e
e5 bei der Revısıon der Ongo- und Antısklavereijakte In dem
Abkommen VO  — St Germain 1919 festgelegt ist Deshalb äang e
VO guten W illen der Mandatsmacht und VO  - iıhrer Auffassung
ber wahre Zivilisation ab, ob und wieweıt das Missionswerk
unterstützt werden soll

In dem Mandatssystem 1eg ach el0s noch eine weiıtere
Möglichkeı für den Missionsschutz. Das ist die ständige Man-«-

> 10 S1e hat qls beratendes rgan die Aufgabe,
dıe Jahresberichte der Mandatare entgegenzunehmen und pruüufen
un dem Völkerhundsrat Gutachten P erstatten bezügliıch der
Ausführung der Verpflichtungen des Mandatars. €l SLIO die
Kommission natürlich auch auf Missionsfragen. Sie ann und
muß daruber wachen, daß die völkerrechtlich verburgten Rechte
der 1Ss1ıon nıcht verletiz werden. Das ist eine Miıssıonshiılfe, die
Aadurcn einen besonderen Wert erhält, daß die 1SS10N 1 VOT
dem Forum des ınternationalen Lebens, nämlich e1m Völker-
bund, mehr als ruher bekannt wird ‚„‚Gräce la acon dont la
Commission P COMPTIS SO  ; röle, les m1ss1o0ns vivent SUr le
plan international pleine lumiere et gran: Jour.  6 Dieses
1C der Öffentlichkeit ann der Glaubensausbreitung uch da-
Hrc Nutizlıc werden, daß die Missionare anspornt, sich VvVor



Bıerbaum: Missıon und Völkerrech 209

Miıßgriffen ultlen un ihre kulturelle Tätigkeit ZU der
Eıngeborenen Thoöohen Die Beurteilung des pra  ıschen Wertes
des Mandatssystems Urc Groten scheıint ohl eLWAS
pessimistisch SeIN. ach seiner Ansıcht ezweckte der scheıin-
aTre Altru:smus dieses Systems DUr die Förderung der selbst-
süchtigen und materıiellen Interessen der Mandatsmächte un: dıe
Mandatsverwaltung habe urchweg u unerfreuliche Folgen g -
zeıtigt, Ausbeutung der Eingeborenen uUrc ıhren Vormund. wobel
Groten die Beseitigung ein1ger Mißstände Urc den ständigen
Mandatsausschuß zugeben mu

Da dıe Mandate 1LUFr Einrichtungen VO  —; vorübergehender
Dauer se1ın sollen, entsteht die rage, ob und WI1Ie die relıg1ösen
Grundrechte und dıe Missionsfreiheit eim Auf des Man-
dats gesichert werden; eine rage, dıe bel dem Charakter der
Mission als einer zahlenmäßigen Minderheit un unier Berück-
sıchtigung des Anfangsstadiums des selbständıg gewordenen Staates
ohl eachtenswert ist Die ständige Mandatskommission hat
sich Sanz allgemeın mıiıt der Beendigung der Mandate befaßt und
dem Völkerbundsrat Vorschläge gemacht, die der Hat Sep-
tember 1931 ANSCHOMMEN hat Danach soll der freı gewordene
Staat den Schutz der Minderheiten der Rasse, Sprache und elıgion
garantıeren, ferner Gewissensfreiheit un: freıle usübung der
und der Schultätigkeit und freie Betätigung quf dem Gebiete des
arztlıchen Beıstandes der relıg1ösen Missionen er Bekenntnisse,
innerhal der Schranken der öffentlichen Ordnung, >  uten Sıtten
nd einer guten Verwaltung. Was dıe formelle Seıte dieser
Garantien betrifft, können SIE vertraglıch der ın einer
einseitigen Eirklärung VOT dem Voölkerbund be1 der Aufnahme des
11ecUEN Staatswesens In den Bund festgelegt werden.

Die Revisıon der ongo- und Bruüusseler Nil-
klavereıakte Diese Akte AUus dem Te 1885 und 1890
bılden In ihrer ursprünglichen Fassung ‚„„die völkerrechtliche
Morgengabe der vereinigten chrıstlıchen Staaten das afrıka-
nische Missionswerk, einen Kulminationspunkt der Se1HsLiliosen
völkerrechtlichen ÜÖbsorge für dıe en ufgaben des Missions-
werkes, dıe in ıhrem dealen Schwung noch völlıg unbelastet Wr
von jeder Art natıonalıstischer Engherzigkeıt‘. Denn in der ONgO-
akte wurde hne Rücksicht auf dıe Staatsangehörigkeit den christ-
lıchen Missıionen h s der unterzeichneten

Artikel ‚‚Manda 1n Staatslexikon der Görresgesellschaft, Freiburg
1929, B 1138

Q Blondel, La cessation des Mandats et le Cas de l’Irak, ıIn Revue
generale de Droit International Public, a. 614 LL 638/39
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Maächte verbürgt, allerdings 1m Rahmen der allgemeınen (Gewi1ssens-
un Kultusfreiheit DiIie rechtliche Bevorzugung der chrıstliıchen
1SS10N WAar eın teilweiser Sieg ber dıe Ansprüche des slam, ın
dessen Namen VO. Gleichhe1r füur alle relıgıösen Bekenntnisse auf
der Konferenz gefordert wurde. In der Brusseler Antisklaverel-
akte STAN! diıe Bekämpfung des Sklavenhandels 1 Vordergrund,
jedoch bietet auch S1€e em Mıssıonswerk einen gewıssen Schutz 2

Diese hbeıden Xi wurden durch dıe allnıerten Hauptmächte
INn dem bkommen P Saıint Germaıln VO eptember 1919
revıdıert nd dıe biısher geltenden Bestimmungen ormell qaußer
Ta gesetzt. Das eUe Abkommen bıldet jetzt ın dem Artıiıkel m
das Statut für die Missıonen in en jenen afrıkanıschen Gebieten

die unterzeichnenden Mächte Souveränıtätsrechte oOder Autoritat
qusuben. Diese raäumlıi:che Erweıterung ist ZWAT ein Vorteıiıl
früher, dafür ist aber, WI1€e rentrup hervorhebt, eıne Verschlech-
terung in mehrfacher Hınsıcht für das Missı:onswerk eingetreten.
Der esondere Schutz der chrıstlıchen Missıonen ıst weggefallen
un S{a dessen der rundsatz des gleichberechtigten Schutzes fur
alle relıg1ösen Eınrıchtungen durchgeführt; ferner werden dıe
Schutzbestimmungen des TLikels I quf jene relıg1ösen Unter-
nehmungen eingeschränkt,; ‚„dıe VO den Angehörıgen der anderen
unterzeichneten Maächte und der Mıtgliedstaaten des Völkerbundes,
dıe siıch dem vorliegenden UÜbereinkommen anschließen, gegründet
und organısıert sınd‘°. Im letzten Absatz des ATLLKEeIS 11 wırd der
Schutz abhängig gemacht VO der Aufrechthaltung der öffent-
lıchen Sıcherhei und OÖrdnung und, WwWas 1el bedenklicher ist,
auch VO Maßnahmen, ‚„die sıch 4US der Geltendmachung des Ver-
fassungsrechtes einer Macht ergeben, die 1n einem airıkanıschen
Gebiete iıhre Autorıtät qusubt‘‘. Die letztere ause ıst ach elos
untier einem doppelten Gesichtpunkt bedauerlich, nämlich 1m Inter-

der Weıterentwicklung des internationalen Rechts und auch der
1SS10N. Denn auf Grund dieser KI  sel besteht dıe Möglichkeıt,
daß .  O relıg1ösen un kulturellen FKıinrıchtungen, HTrZ die ganze
Praxıs der Religionsfreıiheit, dem Verfassungsrecht einer der
Kolonialmächte mehr der weniger ausgelıefert werden. Nun - ıst

aber gerade eine Aufgabe des internationalen Rechtes, gewlsse
Grundrechte des Menschen WwW1€e 1JeW1ISsSeNS- un Religionsfreiheit
VO der Wıllkür und W andelbar  1ıt des einzelnen Staates unah-
hängıg machen;: auch dıe Mission hat davon Nutzen und dieser
Vorteil ist hier  A edron

6i'éntrup‚ Die Mıssionsfreiheit, HS Ders., Der Schutz der
christlichen 1Ss1on ıIn den völkerrechtlichen Verträgen der Neuzeit betreffend
die Sklaverel. ath Missionen 1927, 27 53—54
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Diıe Ansıchten ber den allgemeiınen Wert des Abkommens
von St Germaıin für die Missıon sınd geteilt Grentrup urleilt
ungunstig, während e10s TOLZ seiner Kritik optimiıstischer ist
Das Voölkerrecht habe ach dem Krıege VO  ; 914/18 In rel1g1öS-
kulturellen Angelegenheiten sich eue 1ele gesteckt; Stelle des

n rıstlichen Gesichtspunktes sel der allgemeın e
und eireten, und infolgedessen Stelle des
I) 1 rechtes der christliıchen 1ssıion das
ec Dieses eCyuete gemeıine ecCc stehe aber quf einer Olchen
Höhe, daß e auch der christlıchen Missionsarbeit elne genügende
Freihei verbuürge: ‚„„Das internationale ec bietet heute den
Missionen (1arantıen und eue Rechtsverfahren, dıe das qalte ec.
nıcht kannte. Bevor 1a stireng daruüuber urteılt, ist N klug, diese
Neuerungen prüfen und ihre Wırkung abzuschätzen.“ Darın
1eg SıCHeT11C eın ern VON Wahrheıt Denn Privilegiıen der
Mission können S1e be1l nichtchristlichen Kreisen verdächtig
machen un dıe Eıngliederung der Missionsfreiheit ın das System
des gemeinen Rechtes hat gewlsse OoOrteıle in der Praxıs. ber
diese Frage hat auch eine Seite un muß auch
YOommn Standpunkt des S1014 1US publıcum ecclesiastıecum beurteilt
werden. Bei den Unterzeichnern des enannten Vertrages handelt
es sich mit Ausnahme VO  — apan christliche Staaten, un

solche, deren Bevölkerung 1m wesentlichen christlich ist. Nun steht
aber einerseıts einer Verbindung des Staates mıiıt der Miıssion
sich nıchts VOm rechtlichen Standpunkt entgegen, enn dıe 7wecke
7eıder schließen sich nıcht 4US nd lassen sıch miıteinander
verknüpfen, WIE dıe Missıionsgeschichte beweist. Anderseıts dürfte
die 1sSsıon SO  S den Nspruc erheben können, urc den hrist-
Liıchen Staat Osıtıv unterstutzt und bevorzugt Z werden. ‚„‚Sola
CUTAa felıcıtatis temporalıs ad Statum pertinet; 1n
rectie VerO eham moralıtatiıs relıgıoni1s defendendae offi-
CIum, ıta tamen ut dependenter abh Ececlesia 1d fat, quı1ppe QJUaE
sıbı directe demandatam habet relıg10n1s moralıtatıs CUTam S
Miıt anderen orten 1m Siıinne eOS 117 der aat, inshbesondere
der christliıche, ScChulde den Bürgern mıiıt Rücksicht quf ihre qll-
seıtige Vervollkommnung, daß ıhrem Streben ach em OCASTIeN
Gute nıcht bloß nıichts ıIn den Weg legt, sondern die Burger ıIn
diesem Streben qauf jede NUur mögliche W eise Ordert un:
ihnen die Möglıchkeıt ZU Erlangung des etzten Endzıieles
Das annn ach dem Urteil des Papstes Urc nıchts besseres g -

Cappello, Summa 1UT1S publici eccleslasticı, Romae 1923,
3185 Grentrup, Ius m1ss]1ionarıum, 181/82 Das Rundschreiben

Leos 111 mmortale Del Vo NOVvV. 1885
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schehen als Urc den ernsien und eifrıgen Scitnutz der Reiigion.
Denn ‚;„„WeNn dıe Menschen sıch ZU Staat zusammenschliıeßen,
wollen S1e damıt nıcht 1Ur für ihr materiıelles Wohl SOTSECN, SOMN-
ern sıch auch die Möglıchkeıit ıhrer sıttlıchen Vervollkommnung
siıchern. Sonst wurde siıch dıe staatlıche Gemeinschaft aum ber
eıne Or VO  b vernunitlosen Wesen erheben, dıe DUr ach Be-
irıedigung ihrer leiblich-sinnlıchen TIriıebe trachten‘‘. esha mu
der CANrısiliche Staat die rfullung der relig1ös-sıttlıchen iıchien
schutzen un un diesen Pflichten gehört dıe
Pflicht, der Ausbreıitung des au9Dens ıirgendwiıe mıtzuarbeiten.

Frıedens-, Handels- und ınderhelıltenver-
ra Es soll 1mM folgenden keine erschöpfende Aufzählung
und Inhaltsangabe der verschiedenartigen erträge der ach-
krijegszeit geboten werden, sondern ein1gen Beispielen Ur iıhr
Geist un: Wesen euilc gemacht und ihre Grundhaltung ZUr
1SsS1ıo0nN untersucht werden. egen des Verlustes der deutschen
Kolonien un der Auswelsung deutscher nd ÖOsterreichischer
Missionare sahen sich die Siegermächte veranlaßt, Bestimmungen
über Missionsangelegenheıten INn dıe Friedensverträge VO  — Versaıilles
un! St Germaın qufizunehmen. Diese Bestimmungen sSind, soweıt
S1Ee m1ssionsfeindlich sınd, AUS der Verkennung des übernatür-
liıchen und ubernationalen Charakters der 1ssıon entstanden.
„Die bisher gepflegte Freundschaf zwıschen Völkerrec un
1ss1ıon erfuhr eine sehr bedauerliche Störung  “ indem das ırken
der deutschen und österreichischen Missionare auf weıte TeCken
lahm gelegt wurde. Im Artikel 438 des Versailler Vertrages teilen
dıe deutschen christlichen Missionare grundsätzlich das Los er
deutschen Staatsangehörigen auf em en der verbuüundeten
Staaten oder der deutschen Kolonien; das 1gentum deutscher
Miıssıonsgesellschaften soll ZWaTr In Zukunft auch fur Miss1ions-
zwecke verwendet werden, wird aber Ireuhändern übergeben,
die VO. der betreffenden verbündeten Regierung ernannt der be-
stätigt werden. Artikel FA gıbt den Allııerten, diıe eın Mandat ZU.

Verwaltung einer deutschen Kolonie en, dıe Möglichkeit, alle
deutschen Staatsangehörıgen AUS diesen ebleien entfernen der
esondere Normen für ıhr weıteres Verbleiben qufzustellen
Deutschland mußte auch quf seine In einer el VO völkerrecht-
lichen Verträgen Z mıt 1na) enthaltenen Rechte verzichten.
Solche Bestimmungen lassen erkennen, daß der Versailler Vertrag
eın großer Rüc  schrıt qauf dem Gebiete des VD ern atıoı
nalen 1ssıonsschutzes ıst; ıst ein Schlag das
Prinzıp der des Missionswerkes, das
seiner religiösen_ un: kulturell-zivilisatorischen Bedeutung nah-
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hängıg VO  } den Wechselfällen der Polıtik seinen Weg gehen sollte;
zugleic ein Schlag dıe Internationalisierung der
Mıss1ion, aılf TUn deren jedem Missionar ohne Rücksicht quf
seine Staatsangehörigkeit Bewegungsfreiheit zugestanden werden
sollte Diese rechtlich festgelegte Beeinträchtigung der Missions-
freiheit hat sich 1ın der Praxıs 1Ur deshalb nıcht ZU vollen Ruin
des deutschen Miıssionswerkes ausgewirkt, weıl dıe Bestimmungen
des Versaıiller Vertrages VO  - verschiedenen acntien In milderer
Form durchgeführt wurden 2

Handels-und Freundschafts verträge“‘ zwıschen meh-
Staaten können auch iur die 1ssion vorteilha sSe1IN, un

ZWAaT direkt der Nndiıire.  9 Was der Inhalt olcher erträge beweıst.
Der vorläufige Handelsvertrag zwischen Deutschland un 1na
VO Maı 1920 entha weder relıgı1onspolıtische och
m1ss1onspolitische Artıkel: jedoch sınd die deutschen Missıionare
wenigstens ı1rekt insofern geschutzt, als sie, WI1e alle deut-
schen Staatsangehörigen, das ec qauf Reısen und Niederlassung
in ına aben, während die eigentliche Missionstätigkeit keinen
vertraglichen Schutz r{ährt Im deutsch-nordamerikanischen
Freundschafts-, Handels- und Konsularvertrag VO Dezember
1923 wırd den deutschen Staatsangehörigen ausdrucklich
GewIissens- und Religionsfreiheit, freıe Ausübung der relig1ösen
Tätigkeit, der Besitz VO  a} Gebäuden füur religıöse und karıtative
Zwecke us zugestanden. Solche Bestimmungen erleichtern dıe
1sSsıon untier den Indiıanern und Negern VO  } Nordamerika und
auf den dazugehörigen Inseln Ähnliche Bestimmungen, dıe elne
gewI1sse Bewegungsfreiheit der Missionare ermöglıchen, sınd ın
dem Handels- und Schiffahrtsvertrag eutschlands mıiıt Groß-
brıtannien VO Dezember 1924 und In em Handelsabkommen
nıt ortugal VO März 1926 enthalten

In der Nachkriegszeit sınd relıgionspolitische Artikel VO  a den
Siegermächten für verschiedene Staaten teıils in den Friedens-

eılsvertraägen, In besonderen ınderheitenschutzver-
trägen” festgelegt worden. Für 1hema kommen die
Balkanstaaten und dıe Türkei mit iıhrer natıonal un: konfessionel
gemischten Bevölkerung In eiracCc Die Bedeutung dieser Schutz-
bestimmungen für relıg1öse Minderheiten jegt, VO m1ss]iona-
rischen Gesichtspunkt ZUiN gesehen, zunaäachst darın, daß diıe Reli-

23 Schmidlin, Das deutsche Missionswerk der Gegenwart, Münster
1929, 143/45

Grentrup, Die Miıssionsfreiheit, 107/08
rler, Das ec. der nationalen Miınderheiten, Münster 1:

1931, 337
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.04  10N und ein bestimmtes ekenntniıs uüberhaupt völkerrecht-
lıchen bmachungen anerkannt wırd ‚„„‚Das moderne Völkerrecht
betrachtet dıe Religion q1s ein elilcCc für sıch das sıch ach eıseNeN
Gesetzen regıert un em der aa dıe TE1INENL an garantıeren
soll als mıt den Normen der offentlıchen OÖrdnung und der qall-
geme1n anerkannten ora nıcht on gerät‘” Ferner wird
voraussichtlich be1 einzelnen Mandatsländern dıe andatsherrTr-
schaft nach ıhrer Beendigung uUurc das System des Mınder-

abgelös werden W OI unier auch der Schutz
rel1g10ser Minderheıten, WIC der chrıstlıchen Bevölkerung
Mesopotamıen, Weıl dıe CANAT1IsStliche 1ssion den Miıinder-
heıtenschutzverträgen nıcht erwähnt wırd un somıt die Zulassung
firemder Glaubensboten Sanz VO dem einzelnen a9 abhän und
weıl es sıch ler WwWenNn19e Gebilete mıt nıchtchristliıcher Be-
völkerung handelt Ssind Äüiese erträge praktısch VO untergeord-
nelier Bedeutung iur die 1SsSıonNn ach dem orllau der Verträage
handelt sıch nıicht eigentlıch WIC Tlier urteılt dıe ind1-
Vv1duelle Freiheit eiNe relıgıöse Idee qls für sıch bındend anzusehen
(Glaubens- und Gewissensfreıiheit) als vielmehr dıe Freıheıt
ZUTEr usübung der feierliıchen Kultusbetätigung (Kultusfreıiheit) Es
1st ıjedoch unzweiıifelhaft daß der Geıist der erträge nıcht 1Ur

wang posılıver un negalıver ıchtung hiınsıchtlich der <ultus-
ausubung des Bekenntnisses sondern auch hinsıchtlıch SCINeEeT
Wahl oder Ablehnung verbıletet DiIie Kultusbetätigung jedem
Bekenntnis soll gewährleıstet SCHMN, solange S1e nıcht der öffent-
lıchen Urdnung der den Sıtten wıderspricht auptsächlic
kommt dıe J1Jurkel eiraCc. dıe an Julh 1923 mıiıt den
allııerten un aSSOZ1ierten Hauptmächten den Vertrag Vo  —
Lausanne abgeschlossen hat hlıer ist der Schutz - 1

nämlıch der rısten, Anlehnung den
Mınderheıitenschutzvertrag der Mächte mıt olen stark jeraus-
gearbeıtet So el 7, Artıkel des Lausanner Vertrages
„Alle Eiınwohner der Turkei sollen das ec en auf dıe frele,
öffentliche und prıvate Ausübung jeden Bekenntnisses jeder Reli1-
S10N der jeden aubens, deren Betätigung der Offentlıchen Ord
NUuNsS und den uten Sıtten nN1ıC. wıderspricht.‘‘ Auf TUn des
1ITLuLKeEels en ‚„dıe nıchtmoslemischen Minderheiten Se-
hörıgen turkıschen Staatsburger das gleiche ec mıt den übrigen
türkıschen Staatsangehörigen, auf ihre kKosten karıtatıve, relig1öse

26 Grentrup, Religion und Muttersprache, Münster ı 1932, 525
AA Der Vertrag ist abgedruckt beı Strupp, Die Beziehungen zwischen

Griechenland und der Turkeli Vo Zeıitschrift für Völkerrecht
Breslau 1932 XVI 430 ff
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oder sozlale Einrichtungen, Schulen un andere Erzıiehungs-
qanstalten grunden, leıten und beaufsiıchtigen mıiıt dem ecC in
ihnen iıhre eıgene Sprache freı gebrauchen un: iıhre Relıgion
ungehindert betätigen.‘ Ferner sSind durch Artıkel 49 das chriıst-
4C Familien- und erecC und kırchliche Gebäude un: Anlagen
geschutzt.

Diese Bestimmungen des türkiıschen Vertrages lassen wen1g-
STeNSs eine ın te Mıssıonspropaganda Die egelung des
chulwesens ist ach rentrup für dıe christlıchen Staatsburger
der Turkeı unbefriedigend, während das chulwesen der fifremden
Missionare hne völkerrechtlichen Schutz geblieben ıst Deshalb
en Großbrıtannien, Frankreich un talıen gleichzeıtıg mit dem
Lausanner Vertrag eine Erklärung der tüurkıschen Regierung
erwirkt, ‚‚daß S1e den Bestand der relıig1ösen Unternehmungen, der
cChulen und Hospize SOWI1E der anerkannten karıtativen Eıinrıch-
tungen, die VOT dem Oktober 1914 ıIn Tätigkeit WAarcn und
Staatsangehörıgen des brıtischen (französischen, italıenischen
Reiches angehören, gewährleistet‘‘.

{I11 Ergebnisse
Wenn WIT Zu Schluß das Charakteristische der

eutigen internationalen Mıssıonspolitik herauszustellen versuchen
und auch dem ec der Vergangenheıt IMesSsSCh, konnen
WIr Fortschriıtte un Rückschritte, zugleic
1“ des iınternationalen Mıssionsschutzes feststellen Das
Völkerrec der Gegenwart hat ohne Zweifel viele Bestimmungen
aufgenommen, die der christlichen 1ssıon diırekt oder Nndıre
guünstig sind. ESs scheint, daß VOL em dıe kulturelle Pionierarbeit
der 1ss]ıon heute och mehr qals iruher auch iın der großen Polıitik
Anerkennung eIunden hat Dagegen sınd viele Privilegien der
Missıon, WI1IE S1e In alteren Vereinbarungen auftreten, gefallen. Es
handelt sıch bel den m1ss1oNsSpolıtischen Bestimmungen
nıicht mehr aUuUSsSsSC  1eßlich die CANTrıstiliıche oder katholische
Mıssıon., auch nicht wesentlich die eıgentliche Ausbreitung des
christlichen aubens, sondern der rundsatz der allgemeinen
Gewissens- und elıgıonsfreiheit ist In den V:OTder-
sgrun eiTretlen und hat sıch W1€e 1m Staatsrec des einzelnen
Landes, auch 1m Völkerrecht immer tarker durchgesetzt; VO.
einem esonderen. Schutz der christlichen Mission ist aum noch
die KRede

Diese Wendung ängt, W1€e schon betont wurde, zunachst mıiıt
der M des olleniliıchen Lebens €  ?

Zeitschrift für Missionswissenschaft. ahrgang 21
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‚Man nalt Gott un Jesus TISLIUS VO der Gesetzgebung un VO:
staatlıchen Leben fern  c“ W1e Pıius AI in dem Rundschreiben 94  bı
arcano‘‘ Sagl Eın anderer TUuN: ıst das Auftreten un die

chrıstliıcher Staaten 1m eutigen inter-
natiıonalen Verkehr, Was esonders 1 Völkerbund eutlic wird 2
dıe Gleichheit der Staaten vertra sich aber wenıger gut mıt der
Ausnahmestellung irgendeiner ac 1n relıgıonspolitischen Fragen
un!: die Ausdehnung der Völkergemeıinschaft 1mM Genfer Bund
drängt naturgemäß dazu, alle relıgı1ösen Bekenntnisse, gleichgültig
ob siam oder uddhismus der Christentum, gleich behandeln
me draıt international, Dar ailleurs, mMmontre des preoccupations
nouvelles: 11 s’attache la protection des droits de I’homme, parmı
esquels figure la ıberte de consclence‘‘ elos)

Wenn bel dieser Rechtsentwicklung die katholische
1SS1ion un das Christentum uberhaupt ihre objektiv begründete
Vorrangstellung VOTLr anderen Religionen behaupten soll, werden
VOLFr em Zwel aktioren mithelfen nussen. Zunächst die Re
gıerungen hrıstlıcher Länder und ann auch der
H1

Die christlichen Staatslenke mussen besonders bel Vertraägen
mıt nıchtchristlichen Staaten un beı den Verhandlungen 1m
Volkerbun: die Rechte der 1sSs1ıon vertreten, soweıt hne Ver-
letzung des ubernationalen harakters des Missionswerkes mOÖg-
lich ist Hıer auch dem euUtiSC  and, das 1mM
Kampf miıt dem Bolschewısmus dem Christentum eine prıvılegierte
Stellung einräumen wiull, dıe Aufgabe ZU, sıch für die Arbeıt SseINeEr
Missionare interesslieren; enn dıe Glilaubensboten en
ihrer auch dem deutschen Vaterlande geleisteten Diıenste 1m Aus-
land untier diesem Gesichtspunkt einen förmlichen NSpruc.
darauf Und auch ach dem Verlust der deutschen Kolonien ware
en völliıges Abseıtsstehen staatlıch-politischer Arelse VOoO national-
kultureller 1C. AauUus „höchst kurzsıichtig, da auch außerhalb
uNnseTrer Schutzgebiete schwerwıegende deutsche Interessen in rage
stehen und weniıgstens Ndıre Urc uNnseTe Miıss]ıonare gefördert
und gepflegt werden konnen Z

ber uch VO HI darf das Missionswerk in seiner
Gesamtheit bei der weiteren Ausgestaltung des volkerrechtlichen
Missionsschutzes gute Dienste erwarten WAar scheint eine Mıt-

Vgl die Botschaft Pius XL Chına uI Santo Te sS{AatiO
il primo Taltlare la ına sul pilede dı perfetta uguaglıanza“ ctia
pos 15 X Rom 1928, 245

Schmiudlin, Das euische Missionswerk der Gegenwart, Münster
146
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gliedschaft des Hl Stuhles e1m Volkerbund mıiıt. Artiıkel des
Lateranvertrages nıcht vereinbar SeIN. ber deshalb ist ein
freundschaftliches Zusammenarbeıiten In relig1ös-kulturellen KFra-
SCH, also auch In Missionsangelegenheiten, N1IC. ausgeschlossen;
der Vatıkan ann un 11l auch In Zukunfit seine geistige und
moralısche ac 1MmM OÖölkerverkehr geltend machen. ‚„‚Da ach
katholischer Auffassung Polıitik un:!' ora sıich nıcht TENNeN
lassen, ann der aps sıch eliner Passı-
vıtät gegenüber der Polıtik nıicht bekennen  6 S0 Eın esonderer
Instan aßt die Hoffnung wach werden, daß der HI auch
in Missionsfragen mehr und mehr be1 den weltlichen Mächten,
wenigstens In EFuropa, auf Zerständnis STO das ıst se1ın Erfolg In
der Konkordatspolitik der etzten Te Denn Urc die zahl-
reichen Konkordate des etzten Jahrzehnts hat der HI wıch-
tıge Anordnungen des kırchlichen Rechts ıIn dıe bürgerliche Gesetz-
gebung eindringen lassen; dadurch hat RTr dem Lalzısmus un
Lıberalismus, deren Sieg 1m er  nen Jahrhundert eiIn ent-
scheıdender Z sein schiıen un auch och In den Missionsartikeln
des Versailler Vertrages zZum USATUC kam, eine starke Schlappe
beigebracht. ‚„„Weıt entfernt, seine Gunst dem Regıme der Iren-
Nuns der geistlichen nd weltlichen Gewalt erwelsen, zeıgt das
eue Furopa seine Oorhebhe für das Regime ihrer 7

1t un ihres gegenseıtigen In der Gegenwart
wohnen WITF, seltsam es auch erscheinen ma  5° einer bemerkens-
wertenucC VO  e pra  ıscher Aktualität ZUFLC

der normalen un: wunschenswerten Beziehungen zwıschen
Kırche und Staat be1 Ce est DPaSs 1a üulle eiTfusıon yr1que. (Jest

66 318 faıt d’hıstoire contemporaıine Möge dieser e€UuUe€ Geılst sıch
auch in den völkerrechtlichen Bestimmungen bezüglich des

10 Il auswirken iIm Sınne Gregors XAVI der INn
seiner ersten Enzyklıka VO 15 August 18392 In Abwehrstellung

eıne alsche Freiheit die ‚„„‚CONCOTd1a““ zwıschen Staat un:
Kırche qals ea hinstellt „„qJUAE SCHILDEF reı SAaCT24€e et cıvıilı
fausta extitit atque salutarıs‘‘.

30 Ha  en, Diıe Rechtsstellung des Hl Stuhles ach den Lateran-
verträgen. Tübinger Abhandl. ZUu öffentliıchen eC H! Stuttgart 1930,

47—48; vgl ferner Kliem, Der aps 1m Völkerrecht, Berlin 1932,
Ecclesiastica, Freiburg S 1933, Nr. 3 $ 369/71

Paris 1933, 602
Yves de la Briere, Saint-Siege et Nemagne. Etudes Vo Sept.,
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